
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 41 (1925)

Heft: 45

Artikel: Eine neue Seewasserleitung in Arbon

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581764

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581764
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


»Rr. 45 Zünfte. »Zeitung („SReifterMatt") 521

©ifenträger angewenbet; jebod) tourbe utelfadj betont,
bafj bte Zuleitungen auf biefen Unterlagen nicht feft auf»
liegen börfen, fonbern bapjifchen eine ©anb», KieSbet»

tung ober bergl. erhalten müffen. Unterlaffung folder
©orftchtSmafjregeln wirb wo'ql bie pweilen berichtete
Stichibewährung oon Unterlagen oeranlafjt haben. Z«>ed»
mäfjig foßen aud) fpolpnterlagen nach einigen Z«h^ü wie»
ber entfernt unb ihre ©teße burch ©infd)wemmuttg auSge»

füllt werben, weil baS §ol§ fortft net fault unb bann
älnlafj p ©aclungen unb ©rücken gibt, ©in beliebtes
SRittel ift aud) Überwölben ber Zuleitungen auf irgenb
eine 3lrt, fo bafj ber ©oben ein beträchtliches SRafj faden
fann, ehe er auf bag Slohr brüdt. ©leirohre werben
naß) oben auggebogen biucfe bie ©rube geführt. Zuweilen
werben bte Zuleitungen mit ®raht ober ©anbeifen an
©allen ober alten Stohren aufgehängt, bie etwas über
ihnen oerlegt unb fo lang finb, bajj fie beiberfeitS auf
feftem ©oben aufliegen, ©onft Eommen nod) oorcjSieueS
Steht, mlnbefienS 2 m auf jeber ©eite über bie ©au»
grübe ^tnauSragenb, ohne Sftuffe ; Siacbje'qen nad) einiger
Zeit; Sfugelmuffen ; ©topfbüchfenrohre; Stahl ftatt ©uff»
cifcit ober =ölci.

Slfle ©chutpiittel ftnb nicht für aße gäße ficher ; fie
müffen feljr forgfältig ausgewählt unb angewenbet wer»
ben. Snt weiften empfiehlt fish bie ©erwenbung non
gut umhüßten ©taljltöhren für Zuleitungen, weil biefe
eineë befonbern ©dp^eS im ©inne biefer gtage nicht
bebütfen. ©erfdjtebene ©erwaltungen halfen ftch auch
in ber äßetfe, bafj ; fie Stahlrohren nur über ber ©au»:

grübe einbauen unb p beiöen Seiten mit überf^iebern
anfddiefjen, bamit fid) bie Seilung auSbefpen fann.

SBährenb ber Kanalarbeiten werben bie Sichre mit
®ral)t, Stetten ober ©triden quer über ben ©raben,
an ©ohlen ober an bie Ibfteifungeu angehängt unb mit
©ohlen abgebedt.

12. ©Obenbewegungen.
©eht ©ergbau in Zh*®t" ©ebtete um?
Ober ift ftarf beweglicher ©oben oorhanben
©Beim ja, oerwenben ©te, mit Stüdficht hierauf grunb»

fähli<h für ©uSpleitungen ©c|miebe= ober Stahlrohre?
SDBeldhe ©erbinbungen erhalten btefe?
SGBie erfolgt ber 3infd)lufj an baS £>auptrohr?
®tefe grage würbe nur in oerhältniSmäfjig wenigen

Säßen beantwortet ; baS hängt wohl bamit jufammen,
bafj ba§ ©Bort „©ergrau" in ben ©orbergrnnb gefteßt
war. ©tanche SJuSEünfte lauteten ïurp „©erghau nicht
oorhanben".

Ungefähr 20 % ber ©aSwerloerwaltungen haben
unter ©ergbau ober ftarï beweglichem ©oben p leiben
unb oerwenben bis auf eine, bie troti ©ergbau nod) teil
weife ©ufjrohr oerwenbet, auS biefem ©runbe für ®_aS»

pteitungen grunbfä|lith ©d)miebe» (auch ftarlwaubigc)
ober Stahlrohre,® eine aufjerbem noch KompenfationS»
bögen gegen axiale ©ewegungen. ®te ©erbinbungen ber
Stolpe nntereinanber unb ber Slnfdjlufj an bas |)aupi»
rohr gefdjehen jeboch nicht anberS wie fonft. Slur
in einem gaße würben ®oppelmuffen für Stahlrohre
oon 50 mm Sichtweite an aufwärts erwähnt.

„ (gortfehung folgt.)

®ne neue Seemfetlttinna in Irtan.
(Sorrefponbenj.)

Zn unferm ©latte ift fürgtich berichtet worben, bafj
oom Srühiahr 1924 bis pm grühjalp 1925 oerfchleber.e'
neue ©eelettungen gelegt würben : ©ine 350 mm SJtanneS»

mannftahlrohrlêttung für bie ©leitetet ©ebrüber Kopp
in 9torfc|adh, 240 m lang, für Stetnwaffer. gär bie

Kunftfeibefabrif gelbmühte Storfchad) eine ©augleitung
oon 350 mm Sichtweite, 700 jn lang, ebenfaßS aus

©tanneSmannfiablrobr, o|ne Kugelgelenfe ; ferner eine
500 m lange Ibmafferleitung oon gleichem ®urd)meffer
au§ |joIj. ®ie DrtSgemeinbe Kreujlingen erweiterte ihr
©eepumpwerf burch Sluffteßung neuer ©leftropumpen
(anftefle ber bisherigen ©lungerpuntpen) unb Segung
einer ^weiten ©eelettung au§ SRanneSmannftahlrohren,
300 mm Z^enburchmeffet unb 560 m lang. ®te tbur«
gautfehe ©obenfee»®emetnbe grainaebt mufjte ebenfaßS

pm ©eewafferbepg übergehen; eine 1000 m lange ©aug»
leitung oon 150 mm ®ur<hmeffer würbe le^teS grül)»
jähr gelegt.

®emttä<hft wirb bie DrtSgemeinbe 2lrbon folgen.
®iefe Drtfdjaft hatte fdjon in ben 1880er fahren eine

^ochbrud'Dueßwafferoerforgung, mit ben Queßgebteten
bet ©erg (@t. ©aßen) unb ©tetneloh. 9Bie überaß, gingen
bie Dueßen in ber ©rgiebigîeit prüd, währenb ftch bie
©emetnbe raf^ oergrö|erte unb ©rioate wie Qnbufirie»
betriebe bebeutenb mehr SBaffer oerbrauchten als in ben
erften Zahïên nach ©röffnung ber SBafferoerforgung.
©o war bie ©emeinbe genötigt, fchon im t^ahre 1906
eine ©eewafferoerforgung als ©rgänjung p erfteßen,
bie am 10. SRärj 1907 in ©etrteb gefegt würbe. ®ie
ganje Inlage erforberte eine ©umme oon runb 87,000
granfen, wooon 48,000 granîen auf bte Sieferung unb
Segung ber ©eeleitung entfaflen.

®ie ©augleitung ift 730 m lang unb befieht auS 66
genieteten ©ledjrohren oon 400 mm lifter SBeite, bte

burch glanfchenoerfchraubungen miteinanber oerbunben
ftnb. ®te Unebenheiten beS ©eebobenS wie bte Slrt ber
©etlegung oerlangten ben ©inbau oon Kugelgelenfen,
bie bis pr ©eeljalbe nach 1« jmet Stohren, im tiefer
liegenben ©iüd na^h oier Stohren ftdh folgten. ®a§ ©nbe
ber Seitung, ba§ 37 m unter bem mittleren ©eefptegel
liegt, trägt einen aufwärts gerichteten ©tnlauftridjter
üblicher ©auart, beffen ©teb baS ©inbringen oon gröberen
©efianbteiten oerhinbert. ®ie erften 300 m liegen im
©eefanbe eingebettet; bte überbednng nimmt oom ©um»
penhauS mit 1,50 m gegen ben See beftänbig ab; aufjer»
halb ber ©eehalbe ruht bie Seitung frei fc|roebenb auf
ben unter ben Kugelgelenfen eingebauten ^oljböden.
®te ©auart wie bie Sagerung btefer ©eeleitung entfpridht
bemnach ooßftänbig ben anberortS im ©obenfee oer»
legten ©augleitungen, j. ©. SBaffermerE Sttet ber ©tabt
©t. ©aßen, ©dhladhthauS Slorfchach, SBafferwetî StomanS»

horn ufw.
Qm Zah^e 1922 entbedte man pm erftenmal größere

©anbmengen im ©ßafferleitungSneh. ®te Unterfu^ung
burch einen ©heiler ergab ben etnwanbfreten Stachweis,
ba| ber ©anb aus bem @ee ftamme. ©erfudhe unb
©robeentnahmen unmittelbar im ©umpwerf betätigten
bteS unb pigten pgleich, bafj ein SRitretfjen beS ©anbeS
bei einer SBaffergefchwlnbigfeit in ber ©eeleitung oon
mehr als 0,2 m in ber ©efunbe eintrat. ®tefe ©e«

fchwinbigïett trat tn ber Siegel erft bann ein, wenn beibe

©umpen im ©etriebe ftanben. ®abur<h erîlârt ftch auch
bte ®atfache, ba| man eigentlich nur in beu Sommer»
monaten unter ber nachteiligen ©tfchetnung p letben
hatte. ®ie ©üte beS SBafferS würbe glüdlicherweife ba»

burch nicht beeinträchtigt ; wohl ftteg bte Keimphl im
gleichen ©erhältniS pr ©anbmenge, aber p feiner
ftnb Rolibajißen feftgefteßt worben.

®ie fqfternatifchen Unterfuchungen ber ©eelettung burch
einen Saucher im Qaljte 1923 geigten baS ©orhanben»
fein oerfchtebener Stoftlö^er, oerteilt auf bie ganje Sänge
ber Seitung. ©»gentümlicherweife waren bie Slnroftungen
meift an ber UmbörbelnngSfteße ber glanfehen; auch im
Znnern eines KugelgelenfeS haben wir gro|e Stoftfleden
gefehen, oon betten man größere Stüde ablöfen fonnte.
Zu jenem Seil ber Seitung, bie überbedt ift, mufjte fte
an bret ©teßen burdj einen ©agger fret gelegt werben.
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Eisenträger angewendet; jedoch wurde vielfach betont,
daß die Zuleitungen auf diesen Unterlagen nicht fest auf-
liegen dürfen, sondern dazwischen eine Sand-, Kissbet-
tung oder dergl. erhalten müssen. Unterlassung solcher
Vorsichtsmaßregeln wird wohl die zuweilen berichtete
Nichtbewährung von Unterlagen veranlaßt haben. Zweck-
mäßig sollen auch Holzunterlagen nach einigen Jahren wie-
der entfernt und ihre Stelle durch Einschwemmung ausge-
füllt werden, weil das Holz sonst verfault und dann
Anlaß zu Sackungen und Brüchen gibt. Ein beliebtes
Mittel ist auch Überwölben der Zuleitungen auf irgend
eine Art, so daß der Boden ein beträchtliches Maß sacken

kann, ehe er auf das Rohr drückt. Bleirohre werden
nach oben ausgebogen durch die Grube geführt. Zuweilen
werden die Zuleitungen mit Draht oder Bandeisen an
Balken oder alten Rohren aufgehängt, die etwas über
ihnen verlegt und so lang sind, daß sie beiderseits auf
festem Boden aufliegen. Sonst kommen noch vor:./Neues
Rohr, mindestens 2 m auf jeder Seite über die Bau-
grübe hinausragend, ohne Muffe; Nachsehen nach einiger
Zeit; Kugelmuffen; Stopfbüchsemohre; Stahl statt Guß-

Alle Schutzmittel sind nicht für alle Fälle sicher; sie

müssen sehr sorgfältig ausgewählt und angewendet wer-
den. Am meisten empfiehlt sich die Verwendung von
gut umhüllten Stahlröhren für Zuleitungen, weil diese

eines besondern Schutzes im Sinne dieser Frage nicht
bedürfen. Verschiedene Verwaltungen halsen sich auch
in der Weise, daß sie Stahlrohren nur über der Bau-
grübe einbauen und zu beiden Seiten mit Überschiebern
anschließen, damit sich die Leitung ausdehnen kann.

Während der Kanalarbeiten werden die Rohre mit
Draht, Ketten oder Stricken quer über den Graben,
an Bohlen oder an die Absteifungen angehängt und mit
Bohlen abgedeckt.

12. Bodenbewegungen.
Geht Bergbau in Ihrem Gebiete um?
Oder ist stark beweglicher Boden vorhanden?
Wenn ja, verwenden Sie mit Rücksicht hierauf gründ-

sätzlich für Guszuleitungen Schmiede- oder Stahlrohre?
Welche Verbindungen erhalten diese?
Wie erfolgt der Anschluß an das Hauptrohr?
Diese Frage wurde nur in verhältnismäßig wenigen

Fällen beantwortet; das hängt wohl damit zusammen,
daß das Wort „Bergbau" in den Vordergrund gestellt

war. Manche Auskünfte lauteten kurz: „Bergbau nicht
vorhanden".

Ungefähr 20 «/o der Gas weàerwaltangen haben
unter Bergbau oder stark beweglichem Boden zu leiden
und verwenden bis aus eine, die trotz Bergbau noch teil
weise Gußrohr verwendet, aus diesem Grunde für Gas'
Zuleitungen grundsätzlich Schmiede- (auch starkwandige)
oder Stahlrohre,^ eine außerdem noch Kompensation^
bögen gegen axiale Bewegungen. Die Verbindungen der
Rohre untereinander und der Anschluß an das Haupt-
rohr geschehen jedoch nicht anders wie sonst. Nur
in einem Falle wurden Doppelmuffen für Stahlrohre
von 50 mm Lichtweite an aufwärts erwähnt.

(Fortsetzung folgt.)

Eine m«ê Zeêimffê«« i» Art».
(Korrespondenz.)

In unserm Blatte ist kürzlich berichtet worden, daß
vom Frühjahr 1924 bis zum Frühjahr 1925 verschiedene
neue Seeleitungen gelegt wurden: Eine 350 mm Mannes-
Mannstahlrohrleitung für die Bleicherei Gebrüder Kopp
in Rorschach, 240 m lang, für Reinwasser. Für die

Kunstseidefabrik Feldmühle Rorschach eine Saugieitung
von 350 mm Lichtweite, 700 m lang, ebenfalls aus

Mannesmannftahlrohr, ohne Kugelgelenke; ferner eine
500 m lange Abwasserleilung von gleichem Durchmesser
aus Holz. Die Ortsgemeinde Kreuzlingen erweiterte ihr
Seepumpwerk durch Aufstellung neuer Elektropumpen
(anstelle der bisherigen Plungerpumpen) und Legung
einer zweiten Geeleitung aus Mannesmannstahlrohren,
300 mm Innendurchmesser und 560 m lang. Die thur-
gauische Bodensee-Gemeinde Frasnacht mußte ebenfalls
zum Seewafferbezug übergehen; eine 1000 m lange Saug-
leitung von 150 mm Durchmesser wurde letztes Früh-
jähr gelegt.

Demnächst wird die Ortsgemeinde Arbon folgen.
Diese Ortschaft hatte schon in den 1880er Jahren eine

Hochdruck-Quellwasserversorgung, mit den Quellgebieten
bei Berg (St. Gallen) und Steineloh. Wie überall, gingen
die Quellen in der Ergiebigkeit zurück, während sich die
Gemeinde rasch vergrößerte und Private wie Industrie-
betriebe bedeutend mehr Wasser verbrauchten als in den
ersten Jahren nach Eröffnung der Wasserversorgung.
So war die Gemeinde genötigt, schon im Jahre 1906
eine Seewasserversorgung als Ergänzung zu erstellen,
die am 10. März 1907 in Betrieb gesetzt wurde. Die
ganze Anlage erforderte eine Summe von rund 87,000
Franken, wovon 48,000 Franken auf die Lieferung und
Legung der Seeleitung entfallen.

Die Saugleitung ist 73Y m lang und besteht aus 66
genieteten Blechrohren von 400 mm lichter Weite, die

durch Flanschenverschraubungen miteinander verbunden
sind. Die Unebenheiten des Seebodens wie die Art der
Verlegung verlangten den Einbau von Kugelgelenken,
die bis zur Seehalde nach je zwei Rohren, im tiefer
liegenden Stück nach vier Rohren sich folgten. Das Ende
der Leitung, das 37 m unter dem mittleren Seesptegel
liegt, trägt einen auswärts gerichteten Einlauftrichter
üblicher Bauart, dessen Sieb das Eindringen von gröberen
Bestandteilen verhindert. Die ersten 300 m liegen im
Seesande eingebettet; die Überdeckung nimmt vom Pum-
penhaus mit 1,50 m gegen den See beständig ab; außer-
halb der Seehalde ruht die Leitung frei schwebend auf
den unter den Kugelgelenken eingebauten Holzböcken.
Die Bauart wie die Lagerung dieser Seeleitung entspricht
demnach vollständig den anderorts im Bodensee ver-
legten Saugleitungen, z. B. Wasserwerk Riet der Stadt
St. Gallen, Schlachthaus Rorschach, Wasserwerk Romans-
Horn usw.

Im Jahre 1922 entdeckte man zum erstenmal größere
Sandmengen im Wasserleitungsnetz. Die Untersuchung
durch einen Chemiker ergab den einwandfreien Nachweis,
daß der Sand aus dem See stamme. Versuche und
Probeentnahmen unmittelbar im Pumpwerk bestätigten
dies und zeigten zugleich, daß ein Mitreißen des Sandes
bei einer Wassergeschwtndigkeit in der Seeleitung von
mehr als 0,2 m in der Sekunde eintrat. Diese Ge-
schwindigkeit trat in der Regel erst dann ein, wenn beide

Pumpen im Betriebe standen. Dadurch erklärt sich auch
die Tatsache, daß man eigentlich nur in den Sommer-
monaten unter der nachteiligen Erscheinung zu leiden
hatte. Die Güte des Wassers wurde glücklicherweise da-
durch nicht beeinträchtigt; wohl stieg die Keimzahl im
gleichen Verhältnis zur Sandmenge, aber zu keiner Zeit
sind Kolibazillen festgestellt worden.

Die systematischen Untersuchungen der Seeleitung durch
einen Taucher im Jahre 1923 zeigten das Vorhanden-
sein verschiedener Rostlöcher, verteilt auf die ganze Länge
der Leitung. Eigentümlicherweise waren die Anrostungen
meist an der Umbördelungsstelle der Flanschen; auch im
Innern eines Kugelgelenkes haben wir große Rostflecken
gesehen, von denen man größere Stücke ablösen konnte.

In jenem Teil der Leitung, die überdeckt ist, mußte sie

an drei Stellen durch einen Bagger frei gelegt werden.
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überwtegenb mürbe mit „Stein" geantwortet. ©I
fam aber pm Elulbrucf, baß bal Einbohren ber ©tat>l=
röhre fchwieriger ift all bei ©ußrohr wnb cor allem
mehr Sorgfalt unb Aeit erforbert, oor aQem belhalb,
roeil oor ber ^»erftellung bel Etafdjtaffel bie Umhüllung
entfernt werben unb nach gertigfteUung eine geroiffen»
hafte Stadhafphaltierung unb 58ejutung ftattfinben muff.
Éuch bal Surchfcfjnetben oon Stahlröhren, j. 58. beim
©inbauen eine! gormftücfel, ift fc^wterig unb jeitraubenb.

Sem ©ußrohr wirb nachgejagt, baff el ntdfjt fo
ft^miegfam fei, wie Stahlrohr bei Umgehung oon ^tn=
betniffen (§. 58. oon Kanälen, Säbeln unb anbere Sei»

taugen).
9t. fagte: „Hier ift bei EBafferanfchlüffen bie unlieb»

fame ©rfahrung gemalt worben, baß bie gebohrten
ElnfchlußlödEjer bei ©ußröbren,infolge bei fefylenben Sioft»
fc§u^anftri(he8 nach unb nach fctft ooUftänbig projten,
jo baß fie nad) 18 fahren oietfadj burch ftoßen werben
müffen."

©ine 58erwaltung bebauert, baff in bie fchmacljwan»
bigen Stahlrohre Sauger nicht unmittelbar etngefdjjraubt
werben fönnen.

7. Elnbohrung.
SBirb bie Slnbohrung unter Srucf oorgenommen, ober

wirb bal Çauptrohr abgefperrt?
Ungefähr 73% ber SBafferwetfe unb 77% ber ©al«

werfe bohren unter Srucf an; ungefähr 10 % ber 2Baf»
ferwerfe unb 3% ber ©alwerfe fperrten bei Etabob»

rungen bal ^auptrohr ab. ©inige ©al», fowohl wie
SSafferroerfe oerroenbeten beibe 58etfahren je nach Um»

fiänben, j. 58. einbohren unter Srucf bil 10, 25, 50
ober 80 mm Sichtweite.

8. Sdhäben infolge Bruchei ober Surdh»
roftung oon Auleitungen.

Haben 58rödhe ober Surchroftungen oon Anleitungen
erbebliche ißerfonen» unb Sacbfcbäben oerurfadht?

a) bei ©ußrohr?
b) bei Sdhmiebe» bepj. Stahlrohr?

Stefe grage würbe ganj überwlegenb für beibeMobr»
arten unb fowohl für SBaffer» all auch für ©alleitungen
mit „Stein" beantwortet. Sal hängt wohl bamit p»
fammen, baß bal Söort „erhebliche" in bie grage hin»
etnfam.

Soweit bejahenbe Elulfünfte oorlagen, überwogen bei

EBafferleitungen bie Sadhfchäben. bei ©Ölleitungen bie

5ßetfonenfc|äben. (Siehe audh gragebeantwortung 11,
unter I, Hauptleitungen).

9. fftoftgefahr, oagabunbierenbe Ströme.
SBelche ©rfahrungen haben Sie bejügltch ber Stoft»

gefahr ber Seitungen unb ber ©tnwirfung oagabunbie-
renber Ströme gemacht unter Einführung befonberl auf»
fälliger ©rgebniffe:

a) beim ©ußrohr?
b) beim Schmtebe» bejw. Stahlrohr?

SBerfdhiebentlidh würbe auf eine befonbere 58eantmor»

tung btefer grage oerphtet; otelmehr würbe auf bie

Elulfünfte p große 5 unter I oerwiefen.
Ste Cftoftgefahr würbe im allgemeinen bei ©ußrohr

all fehr gering unb für wefentlich geringer all bei
Schmtebe» unb Stahlrohr angefehen.

©infadhwanbige, ungefcbüt}te unb oerjlnfte fehmtebe.
eifetne Anleitungen, befonberl Stohren mit Schweißnaht,
finb bem Eßerroften fehr aulgefe^t, unb par bauptfäch»
Itch, wenn fte in fchledhtem ÈSoben oerlegt finb. ©I
fommt bei ihnen in erheblichem Maße auf einen guten
Stoftfchuh an. So finb j. 58. bei boppelmanbigen ge»

pgenen Stohren, bie heiß geteert ober fonft gut gefchfiljt
waren (Sanbbettung u. bergl.) ober oerstatten ©ifen»
röhren, mit heilem Seer geftrichen unb im Sehmboben
oerlegt, wenig Surdhroftungen oorgefommen.

Mit gut asphaltierten unb bejuteten Stahlrohren finb
faft burc|gängig gute ©rfahrungen gefammelt worben;
Surdhroftungen waren feiten unb nur bann möglich,
wenn bie Umhüllung nicht etawanbfrei war. Selbftoer»
ftänblidh muß oon oorneheretn auf eine fehr forgfältige
Umhüllung, fomie oorfommenbenfaHl auf eine ebertfo

forgfältige Elulbefferung gefehen werten.
Sie ©tnwirfung ber oagabunbierenben Ströme würbe

am bäufigfien bei Schmieberohrleitungen, unb par haupt»
fächlich bei ungefdhüljten, weniger bei ©ußrohr unb af*
phalttertem unb bejutetem Stahlrohr beobachtet, ©erabe
bie forgfältige Elulfübrung ber 58efutung würbe all guter
Schuh angefehen,

10. 58efchäbigungen burch Sanalifationen.
Stab erhebliche 58efchäbigungen oon Anleitungen burdf)

Sanallfationen etagetreten, j. 58. Surdjbiegungen, Gaffer»
fäcfe, 58rü<he in ber Sandgrube ober Aerrungen bep.
Staudhungen ber Anleitung bei Bewegung bei Straßen»
rohrel nach ber Sanalgrube hin:

a) bei gußetfernen Anleitungen?
b) bei fchmiebeeifernen ober Stahl»Auleitungen?

Elucb bei 58eantwortung biefer grage würbe wieber»
holt auf bie Elulfünfte unter I oerwiefen.

Sie 58efdhäbigungen oon Anleitungen burch Sanali»
fationen ftnb naturgemäß fehr häufig aufgetreten, bie

beftanben :
1. bei gußeifernen Anleitungen in Surchble»

gungen, Aercungen unb Stobrbrüdfjen, Herausbrücfen bei
ölet! unb Unbidhtwerben ber Muffen, Elbreißen oon
ber Hauptrohrleitung, 5gitbung oon EBajferfäcfen. Q6er=

wiegenb hanbelte el fich um ooHe Querbrüche in ben

Sanalgruben.
2. 58ei fdhmiebeeifernen unb Stahliuleitun»

gen unb Surdhbiegungen, Aercungen, Eluleinanberreif»
fungen am ©ewinbe, aul ben Muffen unb am Haupt»
rohr, Unbidhtwerben ber Muffen, 58ilbung oon EBaffer»
fäcfen.

58ei ©ußrohr finb wefentltdh [mehr 58efdhäbigungen
oorgefommen all bei SdEptebe» unb Stahlrohr ; belhalb
würbe letztere! oielfadh allein nodh für Anleitungen oer»
wenbet.

Aur Sicherung ber Anleitungen in ben Sanalgruben
ftnb häufig Schu^oorrichtungen in Elnwenbung gebraut
worben, j. 58. Untermauerungen, Holpnterbauten u. bergl.
(Eliäherel ftehe im folgenben Slbfdhnitt).

Sal ftcherfte ift natürlidh, fofern bie Sanäle in ber
SJlitte ber Straße liegen, bie jweifeilige 58erohrung ; bann

ift mit Sdhäben burd) Sanalifationen überhaupt nicht, p
redhnen.

11. Schuh ber Anleitungen.
SBerben Anleitungen, bie bie Sanalgrube freujen,

gegen Surchbtegung p fc^ü^en gefacht?
EBeldhe Schuhmaßnahmen haben fidh bewährt?
Söeldhe nicht?
Ungefähr bie Hälfte aller 58erwaltungen traf außer

bem befonberl forgfältigen EBieberoetfüHen, ©inftampfen
unb ©infdhlemmen ber 58augrube noch befonbere 9Jtaß»

nahmen gegen bie Surdhbtegung unb ben 58ruch ber bie

Sanalgruben freujenben Seitungen aul ©ußeifen ober
58lei. '

Au ungefähr ein Srittel befiehen btefe Maßnahmen
in Sdhu^rohren, bie über bie Seitung gepgen werben
unb auf beiben Seiten bei gewachfenen 58obenl feft
aufliegen. Meift hanbelt el fich um Mantelrohre aul
©ußeifen; el fommen audh falche aul Sdhmiebeeifen
ober Stahl oor. überfdhubröhren oerhtabern pmeift,
baß bei einem £ku<h ber ©Ölleitung @a! in ben Sanal»
graben etaftrömt. Am übrigen werben meift Untermaue»

rung bejw. 58etonierung, ißfähle bil auf feften 58oben,

fla^ ober fwdjjfant barunter gelegte Bohlen ober bann
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überwiegend wurde mit „Nein" geantwortet. Es
kam aber zum Ausdruck, daß das Anbohren der Stahl-
röhre schwieriger ist als bei Gußrohr und vor allem
mehr Sorgfalt und Zeit erfordert, vor allem deshalb,
weil vor der Herstellung des Anschlusses die Umhüllung
entfernt werden und nach Fertigstellung eine gewissen-
hafte Nachasphaltierung und Bejutung stattfinden muß.
Auch das Durchschneiden von Stahlröhren, z. B. beim
Einbauen eines Formstückes, ist schwierig und zeitraubend.

Dem Gußrohr wird nachgesagt, daß es nicht so

schmiegsam sei, wie Stahlrohr bei Umgehung von Hin-
derniffen (z. B. von Kanälen, Kabeln und andere Lei-
tungen).

N. sagte: „Hier ist bei Wasseranschlüssen die unlieb-
same Erfahrung gemacht worden, daß die gebohrten
Anschlußlöcher bei Gußröhren.infolge des fehlenden Rost-
schutzanstriches nach und nach fast vollständig zurosten,
so daß sie nach 18 Jahren vielfach durchstoßen werden
müssen."

Eine Verwaltung bedauert, daß in die schwachwan-
digen Stahlrohre Sauger nicht unmittelbar eingeschraubt
werden können.

7. Anbohrung.
Wird die Anbohrung unter Druck vorgenommen, oder

wird das Hauptrohr abgesperrt?
Ungefähr 73°/« der Wasserwerke und 77°/<> der Gas-

werke bohren unter Druck an; ungefähr 10 °/o der Was-
serwerke und 3°/„ der Gaswerke sperrten bei Anboh-
rungen das Hauptrohr ab. Einige Gas-, sowohl wie
Wasserwerke verwendeten beide Verfahren je nach Um-
ständen, z. B. Anbohren unter Druck bis 10, 25, 50
oder 80 mm Lichtweite.

8. Schäden infolge Bruches oder Durch-
rostung von Zuleitungen.

Haben Brüche oder Durchrostungen von Zuleitungen
erhebliche Personen- und Sachschäden verursacht?

a) bei Gußrohr?
d) bei Schmiede- bezw. Stahlrohr?

Diese Frage wurde ganz überwiegend für beide Rohr-
arten und sowohl für Waffer- als auch für Gasleitungen
mit „Nein" beantwortet. Das hängt wohl damit zu-
sammen, daß das Wort „erhebliche" in die Frage hin-
einkam.

Soweit bejahende Auskünfte vorlagen, überwogen bei

Wasserleitungen die Sachschäden, bei Gasleitungen die

Personenschäden. (Siehe auch Fragebeantwortung 11,
unter I, Hauptleitungen).

9. Rostgefahr, vagabundierende Ströme.
Welche Erfahrungen haben Sie bezüglich der Rost-

gefahr der Leitungen und der Einwirkung vagabundie-
render Ströme gemacht unter Anführung besonders auf-
fälliger Ergebnisse:

a) beim Gußrohr?
b) beim Schmiede- bezw. Stahlrohr?

Verschiedentlich wurde auf eine besondere Beantwor-
tung dieser Frage verzichtet; vielmehr wurde auf die

Auskünfte zu Frage 5 unter I verwiesen.
Die Rostgefahr wurde im allgemeinen bei Gußrohr

als sehr gering und für wesentlich geringer als bei

Schmiede- und Stahlrohr angesehen.
Einfachwandige, ungeschützte und verzinkte schmiede-

eiserne Zuleitungen, besonders Röhren mit Schweißnaht,
sind dem Verrosten sehr ausgesetzt, und zwar hauptsäch-
lich, wenn fie in schlechtem Boden verlegt sind. Es
kommt bei ihnen in erheblichem Maße auf einen guten
Rostschutz an. So sind z. B. bei doppelwandigen ge-

zogenen Röhren, die heiß geteert oder sonst gut geschützt

waren (Sandbettung u. dergl.) oder verzinkten Eisen-
röhren, mit heißem Teer gestrichen und im Lehmboden
verlegt, wenig Durchrostungen vorgekommen.

Mit gut asphaltierten und bejuteten Stahlrohren sind
fast durchgängig gute Erfahrungen gesammelt worden;
Durchrostungen waren selten und nur dann möglich,
wenn die Umhüllung nicht einwandfrei war. Selbstoer-
ständlich muß von vorneherein auf eine sehr sorgfältige
Umhüllung, sowie vorkommendenfalls auf eine ebenso

sorgfältige Ausbesserung gesehen werden.
Die Einwirkung der vagabundierenden Ströme wurde

am häufigsten bei Schmiederohrleitungen, und zwar Haupt-
sächlich bei ungeschützten, weniger bei Gußrohr und as°

phaltiertem und bejutetem Stahlrohr beobachtet. Gerade
die sorgfältige Ausführung der Bejutung wurde als guter
Schutz angesehen.

10. Beschädigungen durch Kanalisationen.
Sind erhebliche Beschädigungen von Zuleitungen durch

Kanalisationen eingetreten, z. B. Durchbiegungen, Wasser-
säcke, Brüche in der Kanalgrube oder Zerrungen bezw.
Stauchungen der Zuleitung bei Bewegung des Straßen-
rohres nach der Kanalgrube hin:

a) bei gußeisernen Zuleitungen?
d) bei schmiedeeisernen oder Stahl-Zuleitungen?

Auch bei Beantwortung dieser Frage wurde wieder-
holt auf die Auskünfte unter I verwiesen.

Die Beschädigungen von Zuleitungen durch Kanali-
sationen sind naturgemäß sehr häufig aufgetreten, die

bestanden:
1. bei gußeisernen Zuleitungen in Durchbte-

gungen, Zerrungen und Rohrbrüchen, Herausdrücken des

Bleis und Undichtwerden der Muffen, Abreißen von
der Hauptrohrleitung, Bildung von Waffersäcken. Über-
wiegend handelte es sich um volle Querbrüche in den

Kanalgruben.
2. Bei schmiedeeisernen und Stahlzuleitun-

gen und Durchbiegungen, Zerrungen, Auseinanderreis-
sungen am Gewinde, aus den Muffen und am Haupt-
rohr, Undichtwerden der Muffen, Bildung von Wasser-
säcken.

Bei Gußrohr sind wesentlich -mehr Beschädigungen
vorgekommen als bei Schmiede- und Stahlrohr; deshalb
wurde letzteres vielfach allein noch für Zuleitungen ver-
wendet.

Zur Sicherung der Zuleitungen in den Kanalgruben
sind häufig Schutzvorrichtungen in Anwendung gebracht
worden, z. B. Untermauerungen, Holzunterbauten u. dergl.
(Näheres stehe im folgenden Abschnitt).

Das sicherste ist natürlich, sofern die Kanäle in der
Mitte der Straße liegen, die zweiseitige Berohrung; dann
ist mit Schäden durch Kanalisationen überhaupt nicht zu
rechnen.

11. Schutz der Zuleitungen.
Werden Zuleitungen, die die Kanalgrube kreuzen,

gegen Durchbiegung zu schützen gesucht?
Welche Schutzmaßnahmen haben sich bewährt?
Welche nicht?
Ungefähr die Hälfte aller Verwaltungen traf außer

dem besonders sorgfältigen Wiederverfüllen, Einstampfen
und Einschlemmen der Baugrube noch besondere Maß-
nahmen gegen die Durchbiegung und den Bruch der die

Kanalgruben kreuzenden Leitungen aus Gußeisen oder
Blei. '

Zu ungefähr ein Drittel bestehen diese Maßnahmen
in Schutzrohren, die über die Leitung gezogen werden
und auf beiden Seiten des gewachsenen Bodens fest

aufliegen. Meist handelt es sich um Mantelrohre aus

Gußeisen; es kommen auch solche aus Schmiedeeisen
oder Stahl vor. überschubröhren verhindern zumeist,
daß bei einem Bruch der Gasleitung Gas in den Kanal-
graben einströmt. Im übrigen werden meist Untermaue-
rung bezw. Betonierung, Pfähle bis auf festen Boden,
flach oder Hochkant darunter gelegte Bohlen oder dann
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©ifenträger angewenbet; jebod) würbe Dlrîfadj betont,
baff bte guleituugen auf biefen Unterlagen nieijt feft auf«
liegen bürfen, fonbern bajwifchen eine Sanb«, KieSbet«

tung ober bergt. ermatten möffen. Unterlaffung folder
SorftchtSmaffregeln wirb woijl bie pwetlen berichtete
SidjlBewährung oon Unterlagen »eranlafft haben. gwed«
mäffig foßen auch |wlpnterlagen nach einigen Satiren n>ie«

ber entfernt unb ihre ©teile buräj ©infdjwemmuKg auSge«
füflt werben, weil bas fjsolj fonfi oerfault unb bann
Stnlafj p Sacfungen unb StficSjen gibt. ©in beliebtes
SJlittet ifi auii) überwölben ber gulettunge« auf irgenb
etne 9lrt, fo baff ber ©oben ein beträchtliches Slaff faden
fann, ehe er auf ba§ fRo^r brüett. Sleiroljre werben
nach oben aufgebogen burch bie ®rube geführt. Büretten
werben bte ßuleitungen mit SDrabt ober Sanbeifen an
halfen ober alten Stohren aufgehängt, bte etwas fiber
ihnen »erlegt unb fo lang fiitb, bag fie bciberfettS auf
fefiem Soben aufliegen. Sonft fommen nod) oor:/Jîeuef
Sohr, mlnbeftenS 2 m auf jeber Seite über bie 33au-

grübe hinaufragenb, ohne Sluffe ; Sadjfehen nach einiger
$eit ; Kugelmuffen ; Stopfbüdjfenrohre ; Stahl ftatt ©uff«
eifen ober ölet.

9ÏBe Schuhmittel fmb nicht für aBe gäfle ficher; fie
müffen fehr forgfältig ausgewählt unb angewenbet wer«
ben. 91 m metften empfiehlt ftch bie Serwenbung »on
gut umhüflten Stahltöhren für ßulettungen, weil biefe
etnef befonbern SdjuheS im ©inne biefer grage nicht
bebürfen. Serfd)tebene Sercoaltungen helfen ftch and)
in ber SGBeife, baff ; fie Stahlrohren nur über ber Sau«
grübe einbauen unb p beiben Seiten mit überfdjtebern
anfchliefjen, bamit ftdj bie Seitung auSbehnen fann.

9Bä|renb ber Kanalarbeiten werben bie Söhre mit
SDraht, Ketten ober Striefen quer über ben ©raben,
an Sohlen ober an bie Ibfteifungen angehängt unb mit
Sohlen abgebeeft.

12. Sobenbewegungen.
©eht Sergbau in 3hrew ©ebiete nm?
Ober ift pari beweglicher Soben oorhanben?
Sßetin ja, oerwenben Sie mit Südfichi hierauf grunb«

fäpch für ©aspleitungen Schmiebe« ober Stahlrohre?
9Beld)e Setblnbungen erhalten biefe?
äBie erfolgt ber Infdjluff an baS Çauptro|r
®tefe grage würbe nur in öethältniSmäfiig wenigen

gäüen beantwortet; baS, hängt wohl bamit pfamme.n,
baff baS SBort „Sergbau" in ben Sorbergrunb gefteüt
war. Sftanche luslünfte lauteten furp „Sergbau nicht
oorhanben".

Ungefähr 20 »/o ber ©aSwerfoerwaltungen haben
unter Sergbau ober ftarf beweglichem Soben p leiben
unb »erwenben bis auf eine, bte trot; Sergbau noch teil
weife ©ujjrohr »erwenbet, auS biefem ©runbe für @aS=

Zuleitungen grmtbfählich S^mtebe« (auch fiarfwanbige)
ober Stahlrohre," eine aufferbem noch KompenfationS«
bögen gegen ajiale Sewegungen. Sie Serbinbungen ber
Söhre untereinanber unb ber 9lnfä)lu£$ an ba§ |>aupt«
rohr gef(f)ehen jebod) nicht anberS wie fonfi. Sur
in einem galle würben Soppelmuffen für Stahlrohre
oon 50 mm Sichtweite an aufwärts erwähnt.

(gortfehung folgt.)

6iie ic« 6eei»fetläms ii ïrtM.
(Sorrefpotibenp

3n unferm Statte ift fürjlid) berietet worben, baff
oom grühiahr 1924 bis pm grühfahr 1925 oerfchteber.e
neue Seeleitungen gelegt würben : ©ine 350 mm SHanneS«

mannftahlrohtleitung für feie Sletcherei ©ebrüber Kopp
tn Sorfd)ach, 240 m lang, für Seinwaffer. gür bte

Kunftfeibefabri! gelbmühle Sorfdjach eine Saugleitung
Don 350 mm Sichtweite, 700 m lang, ebenfalls auS

SRanneSmannftahlrohr, ohne Kugelgelenfe ; ferner etne
500 m lange 9lbwafferlettung oon gleichem ©urdjmeffer
auS §otj. Sie DrtSgemeinbe Kreujltngen erweiterte ihr
Seepumpwer! burc| SuffMung neuer ©teftropumpen
(anfteße ber bisherigen fßlungerpumpen) unb Segung
einer pseiten Seeleitung auS SknneSmannftahlrohrett,
300 mm gnnenburdfrneffer unb 560 m lang. ®te thur«
gauifche Sobenfee«@emetnbe graSnacht muffte ebenfaBS

pm Seewafferbepg übergehen; eine 1000 m lange Saug«
teitung »on 150 mm ®urchmeffer würbe le^teS grüh=
fahr gelegt.

©emnächfi wirb bie DrtSgemetnbe 9lrbon folgen.
®tefe Drtfd}aft hatte fehon tn ben 1880er fahren eine
|>ochbru<f=£UseBwafferöerforgung, mit ben Queügebteten
bei Serg (St. ©aßen) unb Stetneloh- 9Bie überaU, gingen
bie Quellen in ber ©rgiebigîeit prücf, währenb ftdj bie
©emeinbe rafch »ergrö|erte unb fßrioate wie gnbufirte«
betriebe bebeutenb mehr Staffer »erbrausten als in ben
erften fahren nach ©röffnung ber SBafferoerforgung.
So war bie ©emeinbe genötigt, fdjon im gahre 1906
eine Seewaffer»etforgung als ©rgänpng p erfteBen,
bie am 10. 3Rär§ 1907 tn Setrteb gefetjt würbe. ®ie
ganje Inlage erforberte eine Summe oon runb 87,000
granfen, wooon 48,000 granîen auf bie Sieferung unb
Segung ber Seeleitung entfaBen.

®ie Saugleitung ift 730 m lang unb befteht auS 66
genieteten Siechrohren »on 400 mm lichter SSette, bte

burch glanfc|en»erf^raubungen mitelnanber »erbunben
fträfe. ®ie Unebenheiten beS ScebobenS wie bie 9lrt ber
Setlegung »erlangten ben ©inbau »on Kugelgelenfen,
bie bis pr Seehalbe nach je jwet Dohren, im tiefer
liegenben Stüi nach Diet Sohren ftd) folgten. ®aS ©nbe
ber Seitung, baS 37 m unter bem mittleren Seefptegel
liegt, trägt einen aufwärts gerichteten ©tnfauftrid)ter
üblicher Sauart, beffen Sieb baS ©inbringen oon gröberen
Seftanbteilen »erfjinbert. ®ie erften 300 m liegen im
Seefanbe eingebettet; bie öberbedung nimmt oom ißum«
penhauS mil 1,50 m gegen ben See beftänbig ab ; aufjer«
halb ber Seehalbe ruht bie Seitung frei fchwebenb auf
ben unter ben Kugelgelenfen eingebauten fwlsböcfen.
®te Sauart wie bie Sagerung biefer Seeleitung entfpridjt
bemnadh ooßfiänbig ben anberortS im Sobenfee »er«
legten Saugleitungen, j. S. äßafferwerf Stet ber Stabt
St. ©aflen, SdjlaththauS Sorfcha^, SBafferwerf SomanS«
horn ufw.

3m gahre 1922 entbedte man pm erftenmal größere
Sanbmengen im SBaffetleitungSnet). ®ie Unterfu^ung
burch einen ©hemifer ergab ben eiuwanbfreien SachmetS,
ba§ ber Sanb aus bem See ftamme. Setfudhe unb
^Probeentnahmen unmittelbar im fpumpwerf beftätigten
bieS unb jeigten pgleich, ba§ ein SSitreiffen beS SanbeS
bei einer SBaffergefchwinbigfeit in ber Seeleitung oon
mehr als 0,2 m in ber Sefunbe eintrat. ®tefe ®e«

f^winbigfett trat tn ber Segel erft bann ein, wenn beibe

pumpen im Setriebe fianben. ®aburc£) erflärt ftch auch
bie $atfa«h«, baff man eigentlich nur tn ben Sommer«
monaten unter ber nachteiligen ©cfdjetnung p leiben
hatte, ®te ©üte beS SBafferS würbe glüdlicherweife ba«

burch nicht beeinträchtigt ; wohl flieg bte Keimph^ int
gleiten SerhältniS pr Sanbmenge, aber p feiner Qeit
ftnb KolibajiBen feftgefteBt worben.

®ie fqftematifdien Unterfudhungen ber Seeleitung burch
einen Saucher im Qahre 1923 geigten baS Sorhanben«
fein »erf^iebener Softlöcher, »erteilt auf bie ganje Sänge
ber Seitung. ©igentfimlidjermeife waren bie 9(nroftungen
meift an ber UmbörbelungSfteüe ber glanfehen ; auch im
3nnern eines KugelgelenfeS haben wir grofee Softfleden
gefeiert, oon benen man größere Stücfe ablöfen fonnte.
3a jenem Seil ber Seitung, bte überbedt ift, muffte fie
an brei Steflen burch einen Sagger frei gelegt werben.
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Eisenträger angewendet; jedoch wurde vielfach betont,
daß die Zuleitungen auf diesen Unterlagen nicht fest auf-
liegen dürfen, sondern dazwischen eins Sand-, Kissbet-
tung oder dergl. erhalten müssen. Unterlassung solcher
Vorsichtsmaßregeln wird wohl die zuweilen berichtete
Nichtbewährung von Unterlagen veranlaßt haben. Zweck-
mäßig sollen auch Holzunterlagen nach einigen Jahren wie-
der entfernt und ihre Stelle durch Gnschwemmung ausge-
füllt werden, weil das Holz sonst verfault und dann
Anlaß zu Sackungen >

und Brüchen gibt. Ein beliebtes
Mittel ist auch überwölben der Zuleitungen auf irgend
ewe Art, so daß der Boden ein beträchtliches Maß sacken

kann, ehe er auf das Rohr drückt. Bleirohre werden
nach oben ausgebogen durch die Grube geführt. Zuweilen
werden die Zuleitungen mit Draht oder Bandeisen an
Balken oder alten Rohren aufgehängt, die etwas über
ihnen verlegt und so lang sind, daß sie beiderseits auf
festem Boden aufliegen. Sonst kommen noch oor: Meues
Rohr, mindestens 2 m auf jeder Seite über die Bau-
grübe hinausragend, ohne Muffe; Nachsehen nach einiger
Zeit; Kugelmuffen; Stopfbüchsemohre; Stahl statt Guß-
eisen oder Blei.

Alle Schutzmittel sind nicht für alle Fälle sicher; sie

müssen sehr sorgfältig ausgewählt und angewendet wer-
den. Am meisten empfiehlt sich die Verwendung von
gut umhüllten Stahlröhren für Zuleitungen, weil diese
eines besondern Schutzes im Sinne dieser Frage nicht
bedürfen. Verschiedene Verwaltungen halfen sich auch
in der Weise, daß sie Stahlröhren nur über der Bau-
grübe einbauen und zu beiden Seiten mit überschiebern
anschließen, damit sich die Leitung ausdehnen kann.

Während der Kanalarbeiten werden die Rohre mit
Draht, Ketten oder Stricken quer über den Graben,
an Bohlen oder an die Absteifungen angehängt und mit
Bohlen abgedeckt.

12. Bodenbewegungen.
Geht Bergbau in Ihrem Gebiete um?
Oder ist stark beweglicher Boden vorhanden?
Wenn ja, verwenden Sie mit Rücksicht hierauf gründ-

sätzlich für Guszuleitungen Schmiede- oder Stahlrohre?
Welche Verbindungen erhalten diese?
Wie erfolgt der Anschluß an das Hauptrohr?
Diese Frage wurde nur in verhältnismäßig wenigen

Fällen beantwortet; das hängt wohl damit zusammen,
daß das Wort „Bergbau" in den Vordergrund gestellt
war. Manche Auskünfte lauteten kurz: „Bergbau nicht
vorhanden".

Ungefähr 20 > der Gaswerkverwaltungen haben
unter Bergbau oder stark beweglichem Boden zu leiden
und verwenden bis auf eine, die trotz Bergbau noch teil
weise Gußrohr verwendet, aus diesem Grunde für Gas-
Zuleitungen grundsätzlich Schmiede- (auch fiarkwandigc)
oder Stahlrohre,^ eine außerdem noch Kompensation^
bögen gegen axiale Bewegungen. Die Verbindungen der
Rohre untereinander und der Anschluß an das Haupt-
rohr geschehen jedoch nicht anders wie sonst. Nur
in einem Falle wurden Doppelmuffen für Stahlrohre
von 50 mm Lichtweite an aufwärts erwähnt.

(Fortsetzung folgt.)

Eine » Semasse«!!« m Arts».
(Korrespondenz.)

In unserm Blatte ist kürzlich berichtet worden, daß
vom Frühjahr 1924 bis zum Frühjahr 1925 verschiedene
neue Seeleitungen gelegt wurden: Eine 350 mm Mannes-
mannstahlrohrleitung für die Bleicherei Gebrüder Kopp
in Rorschach, 240 m lang, für Reinwasser. Für die

Kunstseidefabrik Feldmühle Rorschach eine Saugleitung
von 350 mm Lichtweite, 700 m lang, ebenfalls aus

Mannesmannftahlrohr, ohne Kugelgelenke; ferner eine
500 m lange AbWasserleitung von gleichem Durchmesser
aus Holz. Die Ortsgemeinde Kreuzlingen erweiterte ihr
Seepumpwerk durch Aufstellung neuer Elektropumpen
(anstelle der bisherigen Plungerpumpen) und Legung
einer zweiten Seeleitung aus Mannesmannstahlrohren,
300 mm Innendurchmesser und 560 m lang. Die thur-
gamsche Bodensee-Gemeinde Frasnacht mußte ebenfalls
zum Seewafferbezug übergehen; eine 1000 m lange Saug-
leitung von 150 mm Durchmesser wurde letztes Früh-
jähr gelegt.

Demnächst wird die Ortsgemeinde Arbon folgen.
Diese Ortschaft hatte schon in den 1880er Jahren eine

Hochdruck-Quellwasserversorgung, mit den Quellgebieten
bei Berg (St. Gallen) und Stetneloh. Wie überall, gingen
die Quellen in der Ergiebigkeit zurück, während sich die
Gemeinde rasch vergrößerte und Private wie Industrie-
betriebe bedeutend mehr Waffer verbrauchten als in den
ersten Jahren nach Eröffnung der Wasserversorgung.
So war die Gemeinde genötigt, schon im Jahre 1906
eine Seewasserversorgung als Ergänzung zu erstellen,
die am 10. März 1907 in Betrieb gesetzt wurde. Die
ganze Anlage erforderte eine Summe von rund 87,000
Franken, wovon 48,000 Franken auf die Lieferung und
Legung der Seeleitung entfallen.

Die Saugleitung ist 730 m lang und besteht aus 66
genieteten Blechrohren von 400 mm lichter Weite, die

durch Flanschenverschraubungen miteinander verbunden
sind. Die Unebenheiten des Ssebodens wie die Art der
Verlegung verlangten den Einbau von Kugelgelenken,
die bis zur Seehalde nach je zwei Rohren, im tiefer
liegenden Stück nach vier Rohren sich folgten. Das Ende
der Leitung, das 37 m unter dem mittleren Seesptegel
liegt, trägt einen aufwärts gerichteten Etnlauftrichter
üblicher Bauart, dessen Sieb das Eindringen von gröberen
Bestandteilen verhindert. Die ersten 300 m liegen im
Seesande eingebettet; die Rberdeckung nimmt vom Pum-
penhaus mit 1,50 m gegen den See beständig ab; außer-
halb der Seehalde ruht die Leitung frei schwebend auf
den unter den Kugelgelenken eingebauten Holzböcken.
Die Bauart wie die Lagerung dieser Seeleitung entspricht
demnach vollständig den anderorts im Bodensee ver-
legten Saugleitungen, z. B. Wasserwerk Riet der Stadt
St. Gallen, Schlachthaus Rorschach, Wasserwerk Romans-
Horn usw.

Im Jahre 1922 entdeckte man zum erstenmal größere
Sandmengen im Wasserleitungsnetz. Die Untersuchung
durch einen Chemiker ergab den einwandfreien Nachweis,
daß der Sand aus dem See stamme. Versuche und
Probeentnahmen unmittelbar im Pumpwerk bestätigten
dies und zeigten zugleich, daß ein Mitreißen des Sandes
bei einer Wassergeschwindigkeit in der Seeleitung von
mehr als 0,2 m w der Sekunde eintrat. Diese Ge-
schwindigkeit trat in der Regel erst dann ein, wenn beide

Pumpen im Betriebe standen. Dadurch erklärt sich auch
die Tatsache, daß man eigentlich nur in den Sommer-
monaten unter der nachteiligen Erscheinung zu leiden
hatte. Die Güte des Waffers wurde glücklicherweise da-
durch nicht beeinträchtigt; wohl stieg die Keimzahl im
gleichen Verhältnis zur Sandmenge, aber zu keiner Zeit
sind Kolibazillen festgestellt worden.

Die systematischen Untersuchungen der Seeleitung durch
einen Taucher im Jahre 1923 zeigten das Vorhanden-
sein verschiedener Rostlöcher, verteilt auf die ganze Länge
der Leitung. Eigentümlicherweise waren die Anrostungen
meist an der Umbördelungsstelle der Flanschen; auch im
Innern eines Kugelgelenkes haben wir große Rostflecken
gesehen, von denen man größere Stücke ablösen konnte.

In jenem Teil der Leitung, die überdeckt ist, mußte sie

an drei Stellen durch einen Bagger frei gelegt werden.
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